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Miszellen. — Mélanges.

Zum Osterhasen.

(Vgl. Archiv 31, 224).

In der Beilage zum „Elsässer" 1932, Xr. 72 teilt Prof. Alfred Pf leger
(Strassburg) das bis jetzt älteste sichere Zeugnis über deji ostereierlegenden
Hasen mit. Es findet sich in einer medizinischen, 1682 zu Heidelberg gedruckten
Abhandlung: „De ovis paschalibus Von Oster-Eyern, Satyrae medicae" und
lautet in deutscher Übersetzung : „In Oberdeutschland, wie in der Pfalz, im
Elsass und den angrenzenden Gebieten nennt man diese Eier die Haseneier
auf Grund der Fabel, mit der man einfältigen Menschen und Kindern
weismacht, der Osterhase lege solche Eier und verstecke sie in den Gärten im
Grase, in den Büschen und anderswo, damit sie zum stillen Ergötzen der
lächelnden Erwachsenen von den Kindern mit desto grösserem Eifer gesucht
würden". Vielleicht spielt auch schon Fisc h art in „Aller Praktik Grossmuttor"
(1572) auf den Osterhasen an, wenn er sagt : „Sorg nicht, dass dir der Haas

vom Spiess entlauf: Haben wir nicht die Eier, so braten wir das Nest".
Zur Erklärung denkt Pfleger an den Kinderspruch von dem Nest im

Garten, in dem ein Ei liegt, und in dem Ei ein Dotter, und in dem Dotter
ein Has, der legt sich in das grüne Gras, und macht dem Kind etwas auf die
Nas. Wir möchten eher glauben, dass die Vorstellung von dem Osterhasen

und der Kindervors auf die gleiche Quelle zurückgehen.
In der selben Nummer findet sich ein kurzer Aufsatz über den Osterei

erlauf oder das Eierspringen mit Zeugnissen von Fischart (1575) und Wolfhart

Spangenberg (1611), ferner von Lorenz Jost über elsässische Osterbräuche.
E. H.-K.
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